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Die Antwortnote des Vierverbandes
Paris, 30. Dezember. Meldung der Agence Havas.) Die

Antwort des Vierverbandes auf die Note der
feindlichen Mächte betreffend den Vorſchlag auf Eröff
nung von Friedensverhandlungen iſt heute abend
dem Botſchafter der Vereinigten Staaten durch
Miniſterpräſident Briand im Namen der verbündeten Regierungen
von Belgien, Frankreich, Großbritaunnien, Jta-
lien, Japan, Montenegro, Portugal, Rumä-
nien, Rußland und Serbien übergeben worden, verei-
nigt zur Verteidigung der Freiheit der Völker und treu der ein

gegangenen Verpflichtung, nicht vereinzelt die Waffen niederzu
legen. Sie haben beſchloſſen, gemeinſam auf die angeblichen Frie
densvorſchläge zu antworten, die ihnen ſeitens der feindlichen Re
gierungen durch Vermittlung der Vereinigten Staaten, Spaniens,
der Schweiz und der Niederlande übergeben worden ſind.

Vor jeder Antwort halten ſich die verbündeten Mächte für ver
pflichtet, gegen die beiden weſentlichen Behauptungen der Note
der feindlichen Staaten Ein ſpruch zu erheben, welche auf die

Verbündeten die Verantwortung für den Krieg abwälzen wollen
und die den Sieg der Zentralmächte verkünden, Die
Verhündeten können dieſe doppelt unrichtige Behauptung nicht zu
laſſen, die geeignet iſt, jeden Verhandlungengsver-
ſuch zur Unfruchtbarkeit zu verurteilen, Die alliierten
Nationen ertragen ſeit 30 Monaten einen Krieg, zu deſſen Ver
meidung ſie alles getan haben. Sie haben durch Taten ihre An
hänglichkeit an den Frieden nachgewieſen. Dieſe Anhänglichkeit
iſt jetzt ebenſo feſt wie im Jahre 1914. Nachdem Deutſchland
ſeine Verpflichtungen verletzt hat, kann der von ihm ge
rochene Friede nicht auf ſein Wort gegründet

werden. Eine Anregung ohne Pedingungen für Eröffnung der
Verhandlungen iſt kein Friedensangebot. Dieſer angebliche Vor
fchlag, der jeden greifbaren Jnhaltes und jeder Genauigkeit ent
behrend durch die kaiſerliche Regierung in Umlauf geſetzt wurde,

erſcheint weniger als ein Friedensangebot denn als ein Kriegs
manöver. Er beruht auf der ſyſtematiſchen Verkennung des
Charakters des Streites in der Vergangenheit, in der Gegenwart
und in der Zuknnft.

Für die Vergangenheit überſieht die deutſche Note die Tat
ſfachen, die Daten und die Zahlen, die feſtſtellen, daß der Krieg
gewollt, hervorgerufen und verwirklicht worden iſt durch Deutfch-
land und Oeſterreich-Rngarn. Jm Haag war es ein deutſcher Ver

treter, der jeden Vorſchlag der Abrüſtung ablehnte; im Juli
1914 war es Oeſterreich-Ungarn, das, nachdem es an Serbien ein
beiſpielloſes Ultimatum gerichtet hatte, dieſem den Krieg erklärte,
trotz der ſofort erlangten Genugtuung. Die Mittelmächte haben
darauf alle Verſuche zurückgewieſen, die von dem Ververband ge
macht wurden, um dem örtlichen Streite eine friedliche Löſung
r verſchaffen. Das Konferenzangebot Englands,
er franzöſiſche Vorſchlag eines internationalenAusſchuſſes, das Verlangen des Kaiſers von Ruß

land nach einem Schiedsgericht (hier hat der uns über
mittelte Text eine Lücke) Alle dieſe Anſtrengungen wurden
feitens Deutſchlands ohne Antwort und ohne Folge gelaſſen. Bel
gien wurde durch ein Reich überfallen, das ſeine Neutralität ge
währleiſtet hatte, und das ſich nicht ſcheute, ſelbſt zu erklären,
daß Verträge „Fetzen Papier“ wären und daß „Not kein Gebot“
kennt. Für die Gegenwart ſtützt ſich das Anerbieten Deutſchlands
auf eine ausſchließlich europäiſche „Kriegskarte“, die nur den
änßeren und vorübergehenden Schein der Lage und nicht die
wirkliche Stärke der Gegner ausdrückt. Ein Friede, der unter
ſolchen Vorausſetzungen geſchloſſen wird, würde einzig den An-

reifern zum Vorteil gereichen, die geglaubt hatten, ihr Ziel in
zwei Monaten erreichen zu können und nun nach zwei Jahren be-
nerkten, daß ſie es niemals erreichen werden. Für die Zukunnft
erlangen die durch die Kriegserklärung Deutſch
lands verurſachten Verwüſtungen, die zahlreichen

ttentate, die Deutſchland und ſeine Verbündeten gegen die Krieg
ührenden und gegen die Reutralen verübt haben, Sühne, Wie
aere Sungen und Bürgſchaften (ſanction, reparations, ga

u er

Deutſchland weicht liſtig dem Einen wie dem Anderen aus.
n Wirklichkeit iſſ die durch die Zentralmächte gemachte Er
fnung weiter nichts, als ein wohlbrerechneter Ver
h auf die Entwickelung des Krieges einzuwirken und zum
uſſe einen deutſchen Frieden aufzunötigen. Sie be
bſichtigt, die öffentliche Meinung in den alliierten Ländern zu

wirren. Dieſe Meinung hat aber trotz aller Opfer ſchon mit
wundernswerter Feſtigkeit geantwortet und die Hohlheit der
indlichen Erklärung ins Licht geſtellt. Sie will die öffentliche
z g Deutſchlands und ſeiner Verbündeten ſtärken, die ſchwer

pérüft ſind, ſchon durch ihre Verluſte, zermürbt durch die wirt
aftliche Not und zuſammengebrochen unter der äußerſten An

yngung, die von ihren Völkern verlangt wird. Sie ſucht die
Antliche Meinung der neutralen Länder zu täuſchen und ein

iſchchtern, die ſich ſchon ſeit langem über die urſprüngliche
Aitwortlichkeit ein Urteil gebildet hat, die ſich über die gegen
Nfige Verantwortung klar iſt und die zu hell ſieht, um die
re Deutſchlands zu b indem ſie die Verteidigungmenſchlichen F iten preisgibt. Sie vreſucht endlich, vor

Augen der Welt im voraus die neuen Verbrechen des
Erſeebootkrieges, die Verſchleppung von
Hitern und die gewaltſame Aushebung von

htsangehsö rigen gegen ihr eigenes Land, ſowie die

kletzung der Neutralität zuIn voller Erken ine der Schwere, aber auch der Rotwendig
ken der Stunde kehnen es die alliierten Regienaen, je un t Keh eng

KRie Antwort des V

m

Dienstag, 2. Januar 1917
22

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlinex Schriftlettung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Qurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, dalle (Saale,

Die Berichte des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 31. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplah

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Der Artilleriekampf war zeitweilig ſüdlich des

La Baſſ6e-Kanals, beiderſeits der Somme und
nordweſtlich von Reims heftig. Auf dem Südufer der
Ancre brachte unſer Fernfeuer mehrere Munitions-
lager zur Entzündung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Südlich von Jakobſtadt nahm die Artillerie
tätigkeit zu.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jm Grenzgebirge zur Moldanu nahmen die
Kämpfe für uns günſtigen Verlauf. Deutſche
Truppen entriſſen nördlich des Uz- Tales dem Ruſſen
die Höhe Solymtar und hielten ſie gegen ſtarke
Gegenſtöße; 1 Offizier, 80 Mann wurden gefangen ge
nommen.

Beiderſeits des Oitoz- Tales wurden von deut-
ſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Regimentern ru
mäniſch- ruſſiſche Stellungen, im Putna-Tal
Tulnici in hartem Häuſerkampf genommen. Bei
Nerein im Zabala-Tal ſind unſere Truppen im
Vordringen,.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die Truppen der Generalleutnants von Morgen

und Kühne fanden nördlich und öſtlich von Rimnicul-
Sarat ſtarken Widerſtand, beſonders am Rande des Ge
birges. Forſchem Angriff gelang es, in die feindliche
Stellung einzubrechen und in ihr ſtarke Gegen
angriffe zurückzuweiſen. Auch zwiſchen den Rimnicul-
Sarat- und Buzaul-Niederungen wurde unter
heftigen Kämpfen Gelände gewonnen.

Die Donau- Armee nähert ſich fechtend der ſtark
befeſtigten Linie Guraueti-Cinucea (weſtlich und
ſüdweſtlich von Braila).

Jn der Dobrudſcha erkämpften bulgariſche Trup-
pen Fortſchritte gegen Macin.

Mazedoniſche Front
An der Struma erfolgreiche Unternehmungen bul-

gariſcher und osmaniſcher Patrouillen.
Der Erſte Generalquarliermeiſter

Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 1. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplah

Keine beſonderen Ereigniſſe.

jerverbaudes auf unſer Friedensangebot

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Südlich von Riga und bei Smorgon wurden

ſtarke ruſſiſche Jagdkommandos abgewieſen. Auf dem
Nordufer des Pripjet bei Pinsk ſtürmten
deutſche Reiter im Fußgefecht zwei Stützpunkte der
Ruſſen und brachten einen Offizier und 35 Mann ge-
fangen ein.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Deutſchen Jägern gelang in den Wald
karpathen die Sprengung eines feindlichen Block-
hauſes mit Beſatzung.

Zwiſchen Uz- und Putna-Tal nahmen deutſche
und öſterreichiſch- ungariſche Bataillone mehrere Höhen-
ſtel lungen im Sturm und wieſen heftige Gegen-
ſtöße der Rumänen und Ruſſen zurück.

Hereſtrau und Ungureni im Zabala-Ta
ſind genommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Jm Nordteil der Großen Walachei iſt der

Ruſſe erneut geworfen.
Die 9. Armee hat den Feind in Stellungen halb

wegs Rimnicul-Sarat und Focſani, die
Donau- Armee in den Brückenkopf von Braila
zurückgedrängt.

Jn der Dobrudſcha engten die Erfolge deut
ſcher und bulgariſcher Truppen die ruſſiſche
Brückenkopfſtellung öſtlich von Macin beträchtlich ein.
Geſtern wurden dort 1000 Gefangene gemacht,
vier Geſchütze und acht Maſchinengewehre
erbentet.

Jm Mündungsgebiet der Donau machte die
bulgariſche Flußſicherung etwa 50 Reiter nieder, die der
St. Georgs-Arm in Kähnen überſchritten hatten.

Mazedoniſche Front
Nichts Weſentliches.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 31. Dez., abends. An Weſt und Oſt
front geringe Kampftätigkeit.

Jn Rumänien iſt der Ruſſe bis in den Brücken-
kopf von Braila zurückgeworfen, gegen der
wir im fortſchreitenden Angriff ſtehen.

Jn der Dobrudſcha wurden ruſſiſche Stützpunkte
öſtlich von Macin genommen.

c —--———FGQGQG I Gſtimmung mit ihren Völkern ſind, ab, ſich mit einem
Vorſchlage ohne Aufrichtigkeit und ohne Be-
deutung zu befaſſen. Sie verſichern noch einmal, daß
ein Friede nicht möglich iſ ſolange ſie nicht die Gewähr haben
für Wiederherſtellung (Reparation) der verletzten Rechte und
Freiheiten, für die Anerkennung des Grundgeſetzes der Natio-
nalitäten und der freien Exiſtenz der kleinen Staaten, ſolange ſie
nicht ſicher ſind einer Regelung, die geeignet iſt, endgültig die
Urſachen zu beſeitigen, die ſeit langem die Völker bedroht haben,
und die einzig wirklichen Bürgſchaften für die Sicherung der
Welt zu geben.

Die verbündeten Mächte halten darauf, zum Schluß die fol
genden Betrachtungen anzuſtellen, die die eigentümliche Lage her-
vorheben ſollen, in der ſich Belgien nach 2ejährigem Kriege be-
findet; Kraft der durch die fünf Großmächte Europas, unter
denen ſich auch Deutſchland befand, unterzeichneten Verträge, er
freute ſich Belgien vor dem Kriege einer beſonderen Satzung, die
ein Gebiet unverletzlich machte und es ſelbſt unter den Schutz
ieſer Großmächte bei europäiſchen Konflikten ſtellte. Gleichwohl

e Belgien in Mißachtung dieſer Verträge den erſten Angriff
r 3 über ſich ergehen laſſen müſſen. Deshalb hält es

die belgiſ Regierung für notwendig, genau den Zweck aus
einanderzuſetzen, weshalb Belgien niemals aufgehört hat, in den
Kampf an der Seite der Ententemächte für die Sache des Rechts

erknnden und in voller Ueberein
und der Gerechtigkeit einzutreten. Belgien hat immer lichdie Pflichten beobachtet, vie ihm ſeine Neutralität Werke Es

m

hat zu den Waffen gegriffen, um ſeine Unghfängigkeit und ſeine
Neutralität zu verteidigen, die durch Deutſcſland verletzt worden
ſind, und um ſeinen internationalen Verpflichtungen treu zu
bleiben. Am 4. Auguſt hat der Reichskaphler im Reichstage an
erkannt, daß dieſer Angriff ein Unrecht Jegen das Völkerrecht ſei
und hat ſich im Namen Deutſchlands verpflichtet, es wieder gut
zu machen. Seit 26 Jahren hat ſich Sieſe Ungerechtigkeit grau
ſam ver ſt durch die Kriegsmaßnahmen und eine Veſetzung,
welche die Hilfsmittel des Landes erſchöpft, ſeine Jnduſzrien zu
grunde richtet, ſeine Städte und Dörfer zerſtört und die Nieder
metzelungen, die Hinricktungen und die Ein
kerkerungen häuft. Und in dem Anugenblick, in dem
Deutſchland zur Welt von Frieden und von Menſchlichkeit ſpricht,
führt es belgiſche Bürger zu Fauſenden weg und bringt ſie in
Sklaverei, Belgien hat vör dem Kriege nur dangch geſtrebt
in gutem Einvernehmen mit allen ſeinen Nachbarn zu leben.
Sein König und ſeine Regierung haben nur ein Ziel: Die
Wiederherſtellung des Friedens und des Rechtes. Aber ſie wollen
nur eine:: Frieden haben, der ihrem Lande ber
Rachungen (reparations), Garantien und für die
Zukunft verbürgen würde.

Bemerkung der Schriftleitung: EinUrteil über 5 durch die HavasAgentur
wird erſt möglich ſein, ſobald der amtliche
reicht worden iſt.
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Der ungeheure deutſche Kraftauſwanr 5

Bern, 31. Dez. Unter der Spitzmarke: „Friebeand militäriſche Lage“ betont der Militärkritiker des „Bund“, daß
der von der deutſchen Oberſten Heeresleitung mineangeſetzte Feldzugsplan, wie aus W letzten ationen deut

lich hervorgehe, nicht zu Ende ſei, und zwar nicht etwa, weil das
rumäniſche Heer nun das Feld halte, ſondern weil er von vornherein als weiter angreifender rer dlſcher Feldzug an

gelegt war, und durch die Rumänen und Rumänien hindurch die
Südflanke der Ruſſen geſucht und gefunden habe. Das
Friedensangebot der Zentralmächte ſei alſo wohlin einem Augenblick erfolgt, der die r äußerlich auf
einen Gipfel geſtellt habe. Man darf aber nicht annehmen, die
dentſche Heeresleitung hätte ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß
ihr äußerlich zur Abwehr des rumäniſchen Angriffes erſonnener
und in der Entwicklung gewachſener Plan den Gipfelpunkt der
Verwirklichung erreicht hatte, als das deutſche Friedensangebot
erſchien. Selbſt wenn jetzt eine ſcheinbare Ruhe eintreten und
Umgruppierungen auf deutſcher Seite vor ſich gehen ſollten, wäre
das nach der Auffaſſung des Militärkritikers lediglich der Ausbau
eines und desſelben großen Operationsplanes. Auch auf fran
zöſiſcher und engliſcher Seite herrſche hinter den Fronten ge:
ſteigerte Tätigkeit, die auf Umgruppierungen hinzudeuten ſche
und mit einer Aufgabe der Sommeſchlacht gleichbedeutend ſein
würde. Der Militärkritiker des „Vund“ weiſt noch darauf
hin, wie rieſig die Ausdehnung der deutſchen Front in dieſem
Jahre gewachſen ſei.

Was die italieniſche Preſſe ihren Leſern aus der
Rede des deutſchen Reichskanzler nicht mitteilte

Der „Corriere della Sera“ und mit ihm der größte
Teil der jtalieniſchen Preſſe hat es für die italieniſchen
Zwecke votteilhafter gefunden, folgende Kernſtellen,
die Deutſchlands Bereitwilligkeit zumFrieden darlegten, aber auch die Stärke der militäri-
ſchen und wirtſchaftlichen Stellung Deutſchlands betonten,dem italieniſchen Volke vorzuenthalten. Dieſe in Italien
unterdrückten Stellen ſind die folgenden:

Die ganze Weſtwalachei und die feindliche Hauptſtadt iſt ge
nommen“ „Hindenburg raſtet nicht die militäriſchenOperationen gehen weiter“ „Große Vorräte an Getreide, Le
bensmitteln, Oel und ſonſtigen Gütern ſind in Rumänien in un
ſere Hände gefallen“ „Jhre Abführung iſt im Gange“
„Fetzt ſteht auch unſere wirtſchaftliche W außer allerFrage „Das Hungergeſpenſt, das unßre Feinde gegen uns
aufrufen wollten, werden ſie nun ſelbſt nicht wieder los.
„Die Kiefenkonſt der Nation iſt wirkſam für das eine gemein
ame Zi Nicht eine belagerte Feſtung, wie unſere Gegner es

dachten, aber ein einziges, gewaltiges, feſt geordnetes Heer-
lager mit unerſchöpften Hilfsmitteln, das iſt das Deutſche Reich“

„Unbeirrt durch die Reden unſerer Feinde, die uns baldWelteroberungspläne, bald verzweifelte Angſtrufe nach Frieden
andichteten“ „Jmmer bereit, um dieſen Preis die Handzum Frieden zu bieten. Denn unſere Stärke macht uns nichttaub gegen Lnſere Verantworkung vor Gott, vor dem eigenen

Volk, vor der Menſchheit
Wie die Antwort unſerer Feinde lauten wird, warten wir

mit der Ruhe ab, die uns unſere äußere und innere Kraft undunſer reines Gewiſſen gibt. Lehnen die Feinde ab, wollen ſie
die Weltenlaſt von allem Schrecklichen, was danach noch folgen

wird, auf ſich nehmen, dann wird bis in die letzte tte hineinjedes deutſche Herz aufs neue aufflammen in heiligem Zorn
gegen Feinde, die um ihrer Vernichtungs- und Eroberungs-
abſichten willen dem Menſchenmorden keinen Einhalt tun
wollten.“ Unſer Entſchluß iſt durchtränkt mit dem Blute
von Hunderttauſenden unſerer Söhne und Brüder, die ihr Leben
gelaſſen haben für der Heimat Sicherheit. Menſchenwitz und
Menſchenhand können in dieſem Völkerringen, das alle Schreck-
niſſe irdiſchen Lebens, aber auch die Größe menſchlichen Mutes
und menſchlichen Willens in nie geſehener Weiſe enthüllt hat,nicht bis an das Letzte heranreichen. Gott wird richten.“
ilerd die rn wendung: „Zum Kampfe entſchloſſen, zum Frieden
bereit.“

Tſchenkelis Dumarede
Kopenhagen, 30. Dez. Der genaue Bericht über die

revolutionäre Rede Tſchenkis' in der Duma gibt ein
phaſtiſches Bild von der beiſpielloſen Erregung,
die in Rußland herrſcht. Die Duma befand ſich bei der
ſchleppenden Erörterung der von der Regierung auf Grund
des Notparagraphen 87 durchgeführten Beſtimmungen, als
Tſchenkeli, fortwährend vom Vorſitzenden Rodsjanko zur
Ordnung gerufen, leidenſchaftlich begann: „Wenn man die
langweiligen Dudaverhandlungen verfolgt, ſo gewinnt es
den Anſchein, als ob keine größere Frage das ruſſiſche Volk
bewegte. Wir ſind mit allen Parlamentsverhandlungen
auf dem toten Punkt angelangt. Was hier von ſogenannten
Liberalen betrieben wird, iſt die ſyſtematiſche Fälſchung
der öffentlichen Meinung. Eine willkürlich gebildete Par
ſamentsmehrheit donnert gegen den Frieden, um die
Tatſache zu vertuſchen, daß das ganzeuſſiſche Volk, die ganze ruſſiſche Arbeiter-
chaft nichts entſchiedener fordern alsFrieden.“ Rodsjanko ruft den Redner umaufhörlich
ur Sache. „Dem fortſchrittlichen Block, der hier einen
arrentanz aufführt, fehlen alle poſitiven politiſchen Ziele.
Er drängt ſich zwiſchen Regierung und Volk ein, um das
Lolk zum Sklaven einer ſogenannten verbündeten Macht
England) zu machen, die heute allgemein mehr ge-
aßt wird als alle die Feinde, gegen die die beſten
Nänner idr Blut vergießen. Wenn die Regierung nicht
zachgibt, kenre ich in dieſem Chaos nur eine Rettung, die
devolution!“ Rodsjanko mahnt den Redner zur Ruhe.
Die Duma geeift willkürlich ein gleichgültiges Verhand
ungsthema heräes, um das Volk über die ſchwere Lage zu
äuſchen. Die furchtbaren Uebergriffe der Behörden

werden abſichtlich totgeſchwiegen. Niemand geißelt die
ſrbeiterverfolgungen, niemand ſagt ein Wort gegen die
deutſchenverfor gung, dieſe Schmach, wie ſie bei
inſeren Feinden nie porkommen könnte. Aber das Volk
teht jetzt auf: es kann nicht länger mehr hinter das Licht

geführt werden.“

Türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 30 Dezember. Bericht vom 30. De

nber.
Die Jnſel Tenedos, de vom Feinde beſetzt iſt, wurdeunſerer Artillerie unter wirrames Feuerunſerer Flugzeuge nahm m Erfolg an der Beſchießung

(eil. Der Feind hißte die helleniſche Flagge und das Rote Kreuz,
in uns zur Einſtellung des Feuers zu veranlaſſen.

Tr er Heeresbericht
Geſtern abend br lich voh atte Erete le r ewährend der echt mit Erfolg die Stellungen

und die rückwärts gelegenen r tlih vonn en dich vonransloh
Le

genommen.

u VootsBeute S
Das franzöſiſche Marineminiſterium gibt bekannt: Das

Panzerſchiff „Ganlpie“ iſt am 27. Dezember im Wir
telmeer von einem Unterſeeboot torpediert
worden. Das Schiff ſank in einer halben Stunde. Dank
der bis zum letzten Augenblick an Vord herrſchenden
Disziplin und Kaltblätigkeit aller und der raſchen An
kunft von Patreuillenſchiffen an der Unglückeftelle beträgt
die Zahl der Opfer vier Matroſen, wovon zwei durch Ex
ploſion getötet wurden.

London, 30. Dez. Lloydsmeidung. Man glaubt,
der engliſche Dampfer „Zorogſter“ verſenkt wordenDer engliſche Dampfer „Aislebay“ iſt verſenkt Webek

ſeine Beſatzung gelandet, der Kapitän als Gefangener
an Bord des Unterſeebootes gebracht. Offenbar war der
Dampfer bewaffnet.

Der norwegiſche Segler „Kornm o und die norwegiſchen
Dampfer „Hero“ und „Nysgrand“ ſollen verſenkt wor-
den ſein. Der norwegiſche Dampfer „Thyra“ iſt verſenkt.
worden. 13 Mann der Beſatzung ſind gelandet. Das engliſche
rin „Harry K. Adams iſt ebenfalls verſenkt
worden.

Der holländiſche Dampfer „Brunswyk“ iſt in der Nord
ſee auf eine Mine gelaufen. Er wird vom Dampfer„Noordwyk“ unterſtützt. Beide ſind unterwegs nach Nieuve
Waterweg. Schlepper ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen.
Das holländiſche Torpedoboot „G. 1“ iſt während
eines Sturmes bei Vliſſingen an Strand geſetzt worden. Man
hofft es bei Flut wieder flott machen zu können.

Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet aus Kriſtiania:
Die norwegiſche Handelsflotte hat am Jahresſchluſſe einen Geſamtverluſt von 272 Schiffen mit einem
Geſamttonnengehalt von 367 000 Tonnen und einer Kriegs
verſicherungsſumme von 200 Millionen Kronen zu verzeichnen.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte
Wien, 31. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Der Feind weicht ſchrittweiſe gegen die Linie Braila-
Focfani zurück. Während er ſich öſtlich des Buzeu Fluſſes
ſchon geſtern im Rückzug befand, leiſtete er weſtlich des ge-
nannten Fluſſes und nördlich von RimnicuSa rat noch er-
bitterten Widerſtand, der an mehreren Stellen in heftigem
Kampfe gebrochen wurde.

Heeresfront des Generalobe'r ſt
Erzherzog Joſeph

Jm Gebirgslande öſtlich und nordöſtlich von Kezdi-
Vaſarhely arbeiten ſich die öſterreichiſch- ungariſchen und
deutſchen Truppen des Generals von Gerok auf rumäniſchem
Boden vorwärts. Nereju und Tulici bei Pauleſci ſind
genommen, beiderſeits des Caſin u und DOitoz-
Tales iſt Raum gewonnen worden. Jm Grenzgebirge weſtlich
von Ocna wurdo die Höhe Solyomtar geſtürmt.

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Nichts von Belang.

Italieniſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplaß
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Bei der Krönungsfeier in Ofenpeſt
befand ſich unter den Feſtgäſten auch Zar Ferdinand
von Bulgarien. Auf der Diplomatentribüne waren
der deutſche Botſchafter Graf Wedel, der amerikaniſche
Botſchafter, der bulgariſche, der ſchwediſche, der griechiſche
Geſandte, der däniſche Eeſande in Wien, der von ſeiner
Regierung für die Zeit der ungoriſchen Königskrönung zum
oußerordentlichen Geſandten ernannt worden iſt, der ſiame-
ſiſche und der perſiſche Geſandte erſchienen. Das öſterreichi-
ſche Parlament war durch eine fehr ſtarke Abordnung von
Abgeordneten und Mitgliedern des Herrenhauſes ver-
treten. Ebenſo hatte der Wiener Gemeinderat eine Ab-
ordnung unter Führung des Bürgermeiſters Dr. Weis-
kirchner entſandt. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten
unter den Feſtgäſten der Armeeoberkommandant Feld
marſchall Erzherzog Friedrich, der Miniſter des Aeußern
Graf Czernin, der Sektionschef im Auswärtigen Amt Graf
Forgach, Feld marſchall Konrad von Hoetzendorf, General
oberſt von Koeveß, der gemeinſame Finanzminiſter Baron
Burian und Kriegsminiſter v. Krobatin. Den Schluß der
großartigen Feier bildete das Krönungsmahl, an dem
nach altem Herkommen der König und die Königin in
vollem Krönungsornat, ferner der Kardinal-Fürſtprimas
Erzbiſchof von Kalocſa, der päpſtliche Nuntius und der
Miniſterpräſident als Stellvertreter des Palatins teil-
nahmen. Sonntag abend verließen das Königspaar und die
Erzherzöge die Hauptſtadt. Am Krönungstag fand an
34 Plätzen eine öffentliche Ausſpeiſung ſtatt. Der König
hat anläßlich der heutigen Krönung dem Miniſterpräſi
denten Grafen Tisza zum Großkreuz des Stefansordens die
Diamanten verliehen. Eine Abordnung des ungariſchen
Parlaments hat dem König in einer kunſtvoll gearbeiteten
Kaſſette 50000 Golddukaten überreicht. Der
König hat ſie als Zeichen der Huldigung angenommen
und arl- die Summe vaterländiſchen Zwecken zuführen
zu wollen.

Dankſagung Prinz Eitel Friedrichs
Berlin, 2. Jan. Prinz Eitel Friedrich läßt im

Namen der von ihm befehligten Gardeinfanterie-Diviſion
an alle diejenigen, die ſich an den ſeiner Diviſion in
veicher Fülle zugedachten Spvenden beteiligt haben, ſeine
Dankſagung ergehen.

Rücktritt Cadornas?
Berlin,dorna demnächſt den Oberbefehl an General Porro ab-

geben.

e

Das franzöſiſche Panzerſchiff Gaulois
verſenkt

2. Januar. Wie die „V. Z.“ erfährt, wird Ca

Dezember abends Der Tag r vervslinism U
z und durch zeitweilig aus ſeende Artilleriekämpfe von be i
Seiten an der Adce und am i fer der Maas e eichn rig Am See Dieu d Steenſtraete e

d von Dirxmu u en
die belgiſchen Batterien haben wirkſam erwidertrientarmee. Von der Front der Friterr iſt

24. bis 29. Dezember kein wichtiges Eveign is zu melden.Artilleriekampf hat beſonders lebhaft im ſchritt von Monate

angehalten Die icetiſge Truppen haben in der Nähe des
es bul Erkund ngsabt te r C e ehe e a dend Abteilungen veſet W war, von den Verbü

eten genommen r Die britiſche Armee hat einigrr Straäfznge an der unteren ten unternommen
mit Flugzeugen Demirhiſſar

e

E

Vermiſchtes sSchwerer Eiſenbahnunfall v
Hamburg, 31. Dez. Geſtern abend fuhr auf der Be r

dorf-Geeſthachter Eiſenbahn ein Leerzug
voller Gewalt auf einen mit 400 Perſonen, u
Fabrikarbeitern, beſetzten Zug auf, ſodaß die L
und die erſten Wagen kerzengerade in die Höhe ſpran
Nach der erſten Meldung wären ſechs bis ſieben Perſtgetötet worden, ſwerverieht 18 bis 20, leichtverletzt 70 bis
Von dieſen wurden ſechs mit Beinbrüchen nach f
gebracht, die übrigen in das Bergedorfer Krankenhaus. An de
Unfallſtelle waren Pioniere, die Hamburger Feuerwehr und
ein Hilfszug mit drei Aerzten aus Altong tätig. Eine neuer

daß das Eiſenbahnunglück weniliche Meldung beſagt aber,ger Opfer gefordert hat, als bei der erſten Feſtſtellung an
7 wurde, viele Ohnmächtige, für leblos oder ſchwer Ter E.

tzt Gehaltene ſich wieder erholt haben. Bis Sonntag an
waren 2 Tote, 7 Schwerverletzte und 10 mehr oder mi grſchwer Verletzte geborgen; bei einigen mußten, um ſie ans

ihrer Lage zwiſchen den Trümmern zu befreien, Abnahme von la
Gliedern vorgenommen werden, dann wurden ſie in Aeztewagen
des vilſegnoes fachgemäß verbunden. Außer den beiden sſchinen ſind 7 Wagen ſtark beſchädigt, die ſich ineinander ge- vre
bohrt hatten, der Materialſchaden iſt erheblich. Heute morgen ma
um 8 Uhr war das Gleis wieder frei. ReBrand auf der Berliner NordSüdSchnellbahn. B.

Berlin, 2. Januar. Auf der von der Stadt Berlin in An r
griff genommenen Nord-Süd-Schnellbahn brach
geſtern nachmittag innerhalb der zwiſchen Oranienburger- und
KarlStraße gelegenen Strecke ein Brand aus, der erſt nach Feft
vierſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr bewältigt werden konnte. BVel

Zur Bekämpfung der Tuberkuloſe re
Stettin, 29. Dezember. Kommerzienrat Casper G. Nor die

dahl ſen. und Vizekonſul C. Nordahl jun., der als Leut- den
nant im Felde ſteht, haben der Stadtgemeinde Stettin 100 000 M. net
als Grundſtock für den weiteren Ausbau des chiſekenhauſes Rohenkrog geſchenkt. Die Erweiterung der Anſtalt auf üeb
die doppelte Bettenzahl, bisher 160, iſt ein unabweisbares Be nocdürfnis geworden. Die Koſten ſind auf 800 000 Mk. veranſchlagt, Die

vern
renAus dem Gerichtsſaal

Mit Brot gewuchert r
Der Klempner Gritz mußte ſich wegen unerlaubtem Ver die

kehrs mit Gefangenen, ſowie wegen Wuchers und Diebſtahls ver gla
antworten. Außerdem ſollte er die Verordnung über die
marken übertreten haben. Gritz war in Colpa beſchäfti ſam
ſollte ſich durch Diebſtahl in den Beſitz einer größeren lich
Brotmarken geſetzt haben. Er kaufte dann Brote ein, für die Ve
er 66 Pfennige bezahlte, aber an Kriegsgefangene für 2 Marl
weiter verkaufte. Weil er von den Kriegsgefangenen keine Brot fich
marken genommen hatte, ſollte er ſich gegen die Verordnung des im C
Bundesrats über die Brotmarken vergangen haben. Der Ange um
klagte beſtritt ganz entſchieden, ſich Brotmarken bei einem Bäcker
bei dem er gearbeitet hatte, angeeignet zu haben. Er konnte auch
nachweiſen, daß er von einem Kollegen Marken erhalten hatte. er
Er gab zu, das Brot zu dem wucheriſchen Preis von 2 Mk. an die ten
Gefangenen verkauft zu haben. Er habe allerdings keine Brot folge
marken bekommen, doch habe er die Brote vom Bäcker ge folge
Brotmarken gekauft und gedacht, daß das genüge. Das Gericht einer
ſprach den Angeklagten von der Anklage des Diebſtahls frei, ver chiſch
urteilte ihn aber, indem es eine einheitliche Handlung annghm, dig
wegen der anderen Vergehen zu zwei Monaten Gefängnis und
150 Mark Geldſtrafe. Die Entſcheidung iſt wichtig für alle die, meekeo
die einmal ein Brot übrig haben und dasſelbe dann weiter ver Regi
kaufen. Sie machen ſich nach dieſem Urteil ſtrafbar, wenn ſie daß t
keine Brotmarken nehmen, obwohl der Erzeuger des Brotes be den ſ
reits die Brotmarken erhalten hatte, ſo daß dem Reiche kein Mehl geben

entzogen wird. 6Für 400 Mark Seife geſtohlen. fär
Der 16jährige Hausburſche N. hatte bei ſeinem

Geſchäftsherrn nach und nach Seifenriegel im Werte vonMark geſtohlen. Die Seife veräußerte er teils an ſeine Dutter

teils an einen jugendlichen Freund Sch. teils an ein 16jährigesMädchen Schl. und deren Mutter. Alle fünf hatten ſich, da ſchwe
rer Diebſtahl vorlag, vor der Strafkammer zu verantworten. N.
wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 Monaten, ſeine Mutter
wegen Hehlerei zu der gleichen Strafe, Sch. zu einem Monat,
Schl. zu W Wochen und deren Mutter zu ſechs Wochen Gefäng
nis verurteilt.

Ein Schulknabe als h
Der 18jährige Schüler Kr. mu r wegen Einbruchsdiebſtahls in 13 Fällen vor der Salleſde Strafkammer verantwor

ten. Er war im Verlauf einer rerhaltnismthig ku Zeit in
den Nachmittagſtunden in die Keller verſchiedener er einge
drungen, um in erſter Linie Säcke zu ſtehlen. Auf die Lauf
bahn des Verbrechens ſcheint er dadurch gekommen zu ſein) daß
er für eine Handelsfrau Lumpen un Sache wahr
an mehr zu verdienen, wenn er die eht

ällen blieb es beim Verſuch. In einem Falle wurde er g t
als er gerade einen Sack an ſich genommen Flugser in den Sack und legte ſich in eine Ecke des Kellers, um ſo u
bemerkt zu bleiben. Er wurde jedoch entdeckt. Als er feſtg
men murde, gab er dem Beamten einen falſchen Namen an.
Knabe war im allgemeinen geſtänd ig und erf antra i
b Monaten Gefängnis verurteilt. Er befindet jetzt

e
Verantwortliche

den i. V.: Dr. SiesSedgreſe H. 5 r dene e
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